
ftfiMAtrtAtl kosten die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
lil !| u | ( il Raum 40 Psg . - Reklamen  die sechsgespal¬
tene Petltzeikr IM Pfg . Bezugspreis : monati. fl  Pfg ., mit
Bringerlohn 30 Pfg ., durch die Pqft 3.86 fürs Vierteljahr.
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rfffiHn

Zur gen. Seacdkung.
Da wir immer nach jede Nummer unseres

Blattes vor dem Druck in Wiesbaden zensieren laßen
müffen, ist es notwendig, daß Inserate , die ebenfalls
der Zensur unterliegen , jeweils am Tage vor dem
Erschemungstag . spätestens nachmittags um 5 Uhr
in unserem Besitz sind.

Geschäftsstelle der „ Flörsheimer Zeitung"
H. Dreisbach.

Die ersteM»»«i!Wig«»s DeMlmtz;.
Rotterdam , 13. Juli . Nach dem „Echo de Paris"

hat Deutschland am 1. Oktober die erste Kriegsentschä¬
digungsrate in Höhe von zehn Milliarden Franken zu
zahlen.

v5« deM-emMe Andel.
mz Berlin , 15. Juli . Deutsche Zeitungen teilten

kürzlich mit. die englische Regierung habe gestattet, daß
die in England befindlichen Filialen deutscher Firmen
wieder geöffnet  würden und der private Telegramm-
und Handelsverkehr  zwischen den deuffchen Handels¬
häusern und ihren englischen Filialen ungehindert vor
sich gehen solle. Hierzu wird uns von zuständiger Seite
Mitgeteilt : Das „Board of Trade" hat die General¬
lizenz für den Post- und Telegraphenverkehr mit dem
unbesetzten Deutschland für erlaubte Geschäfte zugestanden.
Da aber eine direkte Postverbindung noch nicht besteht,
müffen sich die Interessenten der Vermittlung eines
neutralen Landes bedienen. Die Generallizenz deckt
anscheinend auch den Post - und Telegraphenverkehr
zwischen deutschen Firmen und ihren englischen Filialen
oder Vertretern . Derselbe unterliegt natürlich noch der
englischen Zensur.

DerA»dkl Wische«Schwede««nd Ie«W««!>.
Stockholm, 13. Juli . Das Blatt ,Dagens Nyheter'

will aus ministeriellen Kreisen erfahren haben, man
hoffe dort sehr, daß das aus Berlin gemeldete Gerücht
von der Beseitigung der Zentraleinkaufsgesellschaftbald
durch eine amtliche Mitteilung bestätigt werde, und
daß der freie Handel zwischen Schweden und Deutsch¬
land wieder in vollem Umfange einsetzen könne.

Die Mm«!»«««« der MWevIm.
Augsburg, 15. Juli Die Schwäbische Volkszeitung,

das Hauptorgan der schwäbischen Mehrheitssozialisten,
macht ein bemerkenswertes Geständnis , wie es kam,
daß Milliarden von Kriegsgewinnen ungehindert ins
Ausland wanderten . Noch vor dem Zusammentritt der
Nationalversammlung war es der Wille der Volksbe-
austragten , auf dem Wege der Verordnung eine radikale
Besteuerung der Kriegsgewinne herbeizuführen. Da
waren es gerade die Finanzminister der unabhängigen
Sozialdemokraten in den Einzelstaaten, welche Einspruch
erhoben. Besonders der bayerische und sächsische Finanz¬
minister fielen den Volksbeauftragten in den Arm und
i^ ten der löblichen Absicht partikularistischen Gründen
Widerstand entgegen. Die Folge dieser Haltung war,
daß die kräftige und rechtzeitige Heranziehung der Kriegs¬
gewinne unterblieb.

Amtliches.
Lebensmittel -Ausgabe.

Freitag , den 8. 7. 1919, nachmittags vor» 2—4 llhr
wird auf dem alten Rathaus Ausgabestelle an die In¬
haber der Kartoffelkarten. Reis . Bohnen und Suppen
stangen ausgegeben. Es erhält eine Person ‘/3 Pfd.
Reis zu 1.— Mk. Pfd . Bohnen zu 90 Pfg . Sup¬
penstangen pro Würfel 10 Psg.

In den Lebensmittel-Geschäften kann von heut ab
in Empfang genommen werden: Rudel, » 200 Gramm
zu 30 Pfg . Gersteumehl 75 Gramm zu 15 Pfg . Mor-
gentrank 30 Gramm zu 6 Pfg . Kartoffelstärkenmehl
85 Gramm zu 7 Pfg . Sago 25  Ergmm zu f Pfg . Reis
100 Gramm zu 50 Pfg . Erbsen 60 Gramm zu 27 Pfg.

Die Lebensmittel -Kommission.

Einladung
zu

««« sitz««« tz« Gmelntze-Bntkei«««.
Zu der von mir auf

Samstag , den IN. Juli d Js.
nachmittags 8 Uhr im neuen Rathaufe

anberaumten Sitzung der Gemeindevertretung lade ich
die Mitglieder der Gemeindevertretung und des Ge-
meinderats ein, und zwar die Mitglieder der' Gemeinde¬
vertretung mit dem Hinweise darauf , daß die Richtan-
wesenden sich den gefaßten Beschlüßen zu unterwerfen
haben.

Tagesordnung:
1. Nochmalige Vorlage betr. Anstellung einer geprüf¬

ten technischen Lehrerin.
2. Gesuch des Herrn Rektor Bretz um Überlassung eines

geeigneten Platzes zur Anlage einer Baumschule.
3. Nochmalige Vorlage der Lustbarkeitssteuer-Ordnung.
4. Gewährung von Teurungszulage an die Gemeinde-

Hebammen.
Flörsheim , den IS. Juli 1919.

Der Bürgermeister : Lauck.

Mit dem Reinigen der Schornsteine in hiesiger Ge¬
meinde wird am Donnerstag , den 17. d. Mts . begonnen.

Flörsheim , den 16. Juli 1919.
Der Bürgermeister: Lauck.

Diejenigen Einwohner , welche noch Moosstreu aus
dem hiesigen Eemeindewald zu beziehen wünschen, werden
ersucht, sich am Freitag , den >8. ds. Mts ., vormittags
von 10—11 Uhr, im hiesigen Bürgermeisteramt, Zimmer
11, ihren Bedarf anzugeben.

Flörsheim , den 16. Juli 1919.
Der Bürgermeister : Lauck.

Lokales und von Nah und Fern.
Flörsheim a. Main , den 17. Juli 1919.

d Vermißt wird seit dem 3. Juli der 10 jährige
Schüler Josef Hofmann, Sohn des Eisenbahnbeamten
Herrn Josef Hofmann, Hochheimerstraße No. 40 dahier.
Wer über den Verbleib des Jungen irgendwelche Aus¬
kunft erteilen kann, möge solche den Eltern zukommen
lassen. Der Vermißte ist 1,25 m groß, hat dunkles
Haar , braune Augen! dunkle Gesichtsfarbe. Bekleidet

war er mit schwarzen Schuhen, braunen Halbstrümpfen
mit Ringeln , dunkelzestreifter Hose und blaue Tuch¬
joppe mit 2 Reihen Knöpfen und Gürtel . Tr trug
Umlegkragen und war vhne Kopfbedeckung.

c 8par1. Die Spiele am letzten Sonmag gegen
Spielvereinigung Wiesbaden , waren d.e schlechtesten,
die de- Sportverein seit seine- Bestehens auszufechten
hatte. Da die Vorspiele in Flürsh i sehr schön und
interessant waren, hofften alle auf solche auch in Wies¬
baden, erlebten aber eine große Enttäuschung. Die
Flörsheimer 1. Elf konnte schon in der 13. und 15.
Minute 2 Tore erzielen und mit 4:1 in die Pause gehn.
Durch die unehrliche und parteiische Spielleitung des
1. und 3. Schiedsrichters wird auf das Resultat verzichtet.
Von diesen Eroßstadtsprelern hatte man mehr erwartet.
Aus der Heimfahrt hörte man munter singen : Wir
Ländler sind doch duffere Menschen!

TollMhver GerbstmSSver. ein«« ''Wffanv»
Selbstmordversuch weist eine Korrespondenz <m£ Hagdy
bei, Stockholm jtt berichte« Ei» der Leben» überdrsts.
üger Mann band eine« Holzklotz r . einen dünnen
Draht und warf den Draht über die „̂ chspannnngSled-
tnng, die da in einer Spannung vs« 1AV VVS Voll
steht Er selbst fa\m aas andere Habe des dünne»
Drahtes und leitete s, den Strom durch fernen Körper.
Dabei verbrannte ihm die linke Hand völlig und « « -
litt «ine Anzahl schwerer Brandy»,mden tm  Micken,
daß er bewußtlos wurde. Alsbald erholt« er sich aber
und faßte zum zweiten Make nach der Lellrmg, wöbet
ihm auch die andere Hand verbrannte. Inzwischen kamen
Leute aus den Platz und nahmen sich de» Unglückliche»
an; doch konnte er noch selbständig vom Platze gehe«
unv tn einen Wagen steigen, der ihn znm KraNkenhas»
brachte. Gewöhnlich genügt schon eine well Adrigere
Spannung, um ein Menschenleben»a vernichten; der
liier erwähnte Fall dürste einzig dastehen «Nd ßch
schrverlich wiederholen lasse«.

Der gerissene Berliner BMmrg « Den» « an
früher und auch noch in neuerer Zeit Ml vom Witz
der Berliner Schusterjungen spracĥ so werden Duftige
Leiten den Witz und die Schlau fertiakeil der Berliner
rrinungen zu rrn-men nu.tzn. D.'für ein Beispiel, da»
einer Korrespondenz von einem Fremden erzählt wird,
der sich einig« Tage' in Berlin aufhielt: Ich wollte ab-
reisen und bezahlte weine Rechnung; dann verließ ich
das Hotel. Unterwegs dachte ich «och; eine Keine Be.
forgung zu machen Ladet fiel mir auf. daß wir ei»
Hund ernuarkschetn, ben sch vorher noch ln der Lasche
gehabt, fehlte. SpornstresthS elfte k%inS Hotel jurütf
und klagte dem Port,er « ebe Lest». Der » zuckte die
Achseln; da kam auch schon der Lrftstmŝ vM dem t$
zuletzt zu Tal gefahren war, herbei räch fragwr■
haben einen Hnndertmarkfchedrverloren,, « es« Herr?*!
.Gewiß", pflichtete ich ihm bet, „eine« Km, nene« so¬
gar!" „Hier ist arl** und reichte mir — fünf Zwanzig»
markscheinel Ich war mehr alserstarqkt. Mber,. mein
Cohn, tch habe ja einen HnudermraMcpein und" nicht
flinf Zwanzigmarkscheine verloren»; . .Gan, rechts Grm»
recht!- beeilte sich der Bengel p'^erwidem; .verlasse»
Sie sich daranf, ich habe Ihren HiNchertmarkschein wirt¬
lich gefunden; aber t# habe ihn schnell wechseln lassen,
falls Sie dem ehrlichen Finder — Sie wissen schon!" .5*
Ra einen Zwanzigmarkscheinhabe ich chm trotzdem nickt
getzeden. _ _ _ __

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 6 Uhr Amt für eine Familie rach des. Meinung, Sh, llhr
3. Seelenamt für Josestne Müler.

Samstag 6 llhr gest. Iahramt für Borst, der Fam. Jos. u. Kath.
Pauli . 6®° gest. Jahramt für Kornelius Dienst.

Israelitischer Gottesdienst.
Sabbat : Pinhom.

-st

ienst Perik 1.

Katholischer Gottesdienst in Eddersheim.
Freitag gest. Seelenamt für Pfarrer Franz Karl Schenck.

Samst ^ best. Jahrmê e ftir Heinrich Josef Wagner und Ehefrau

ar-
rr

7.4B Vorabendgottesdirr
8.30 Morgengottesdienst
3.11 Nachmittagsgotteso
9.20 Mbbatausgang.



[ Das Rerchsnotspfer.
: D . r Reichsminister der Finanzen erfüllt sein Ber.

h-relen . de« Gesetzentwurf über die große Vermögeus-
abs-abe der Deffent ' ich' eit bekanntzugeben, sehr schnell.
Der „Reichsanzeiger " enthält 53 Paragraphen des Ge-
Hetzentwurfs, der die Bezeichnung „Enttvurs eines Ge¬
setzes über das Reichsnotopfer " trägt . Der K 1 »nd
Leitsatz lautet:

„Der äußersten Not des Reiches opfert de» Be¬
sitz durch eine nach den Vorschriften dieses Gesetzes
zu bemessende große Abgabe vo« Vermögen als
ReichLnotoPfer."

Die Abgabepfftcht erstreckt sich ans die Angehörigen
des Deutschen Reiches, auf staatenlose Personen , wenn
ße im Deutschen Reiche ihren Wohnsitz oder dauernden
Aufenthalt haben , ans Ausländer » die sich im Dent-
Dheu Reich dauernd des Erwerbs wegen anshalten . Da¬
treben sollen Mieugese 'lschaften, G . ni . b . H., Verstche.
nmgsgefellschasten , eingetragene Genossenschaften rc. der
Abgabe unterworfen werdcn.

Die Unterschiede beziehen sich zunächst darauf , daß
Aktiengesellschaften rc. mit dem Reinvcrmögen nacl,
Abzug des Grundkapitals abgabepflichtig sind. Dagegen
sind alle anderen envähnten Abgabepflichtigen mit Aus-
Kahme der Ausländer mit dem ganzen Vermögen zum
Reiebsno tapfer heranzuziehen . Abgabesrei  sind
die Gliedstaaten , die Gemeinden , die Kirchen, die öf-
sen lichen Anstalten , die Reichsbank, die Anstalten der
reichsgesetzlichen Unfall -, Anvaliden -, Krank enversiche-
rung und Versicherung für Angestellte, Krankenkassen und
Kassen ähnlicher Art , Stiftungen , Anstalten oder Ver¬
eine, die ohne Beschränkung auf einen bestimmten enge¬
ren Personenkceis und ohile Erwerbsabsichten ausschließ¬
lich einem oder mehreren der nachfolgend genannten
Zwecke dienen : Armenpflege und Krankenpflege, der
Wöchnerinnen-, Säuglings -, Kleinkinder- und Waisen¬
pflege, für Minderbemittel t , der Fürsorge für Kri .gs-
teilnllimer oder Hinterbliebene von Kriegsteilnehmern

Vermögen im Sinne des Gesetzentwnrfs ist das
gesamte bewegliche rnrv unbewegliche Ver,nagen nach Ab¬
zug der Schulden , wobei jedoch Hausbaltüngssclnilden.
Schulden und Lasten, die in wirtschaftlicher Beziehung
zu nichtabgabepsii ' ligeil Aermögenste len stehen, un-
kerücksicht gl bleiben . Zunr steuerbaren Vermögen gehö-
ren auch nicht Möbel und Hausrat , wohl aber Edel¬
steine, Perlen oder Gegenstände aus edlem Me all , so-
weit ihr Gesanitwert den Betrag von 20 000 Mk. über¬
steigt.

Das Vermögen der Ehcga ten wird zusammenge-
reckmet. sofern sie nicht dauernd von einander getrenntleben.

Der Stichtag  für die Ermillllung des Vermö¬
genswertes ist der 31 Dezember 1919

Von großem Interesse ist die Höhe der Abgabe.
Sie beträgt für die inländischen Aktiengesellschaftenrc.,
für die sonstigen inländischen juristischen Personen , stir
nicht rechtsfähige Vereine -c. 10 vom Hundert des der
Abgabe unterliegenden Vermögens . Das bedeutet ge-
genüber den Abgabegesetzen für die sonstigen Abgabe-
pflilstigen eine wesen liehe Ermäßigung , die aber , so.
weit es sich um Akt engesellschaften K. m.  b . H. han¬
delst schon wegen der Doppelbesteuerung (Gesellschaft
einerseits , Aktionär anderseits ) berechtigt ist

Die stir die sorrstigen Abgabepflichtigen vorgesehene
Abgabe beträgt für die ersten angesangencn oder vollen
50 000 Mark des abgabepflichtigen Vermögens 10 v
h » für die nächsten a,«gefangenen oder vollen 50 000
Mark 12 v. H., für die nächsten angefangenen oder vol-
len 100 000 Mk. 15 v. H.» für die nächsten angefange-
genen oder vollen 200 000 Mk. 20 v . H., für die näch¬
sten angefangcnen oder vollen 200 OOO Mark 25 v H.»
für die nächsten angefangcnen oder vollen 200 000 Mk.
80 v. H., für di -- nächsten angefangcnen oder vollen
200 000 Mk. 35 v . H., für die nächsten angefangenen
oder vollen 500 000 Mk. 40 v. H., für die nächsten
angesangenen oder vollen 500 000 Mk. 45 v. H , für
die erste angcfangene oder volle Million 50 v. H.» für
die nächsten angesangenen oder vollen 2 OOO 000 Mk.
55 v. H-, für die nächsten angefangenen oder vollen
2 OOO0-90 Mk. 60 v. H., weitere Beträge 65 v. H.

Besitzt Mispilsweise jemand 50 OOO Mk., so wür-
den nur 45 000 Mk abgabepflichtig sein und einer Ab¬
gabe von 600 Mk. unterliegen . Hat der Abgabepflichtige,
io heißt es in dem Gesetzentwurf , odr haben im Fell

oer Znsammenrecynung des Vermögens der Ehkgäit n
beide Ehegatten zwei oder mehr Kinder , so wird säe
jedes Kind der Betrag von je 5000 Mk. von der i b
gäbe steigestellt, zugleich wird von dem der Zal »l der
Kmder entsprechenden Vielfachen von 50 OOO Mk. di-
Abgabe nur in Höhe von 10 v . H erhoben . Vom Rest
des .abgabepflicht gen Vermögens wird die Abgabe nach
dem Satz erhoben, der sich für das gesamte abgabe-
pflrchtge Vermögen ergibt . Ist eines der Kmder be¬
reits unter Hinterlassung von Abkömmlmgen gestorben
so zählt das verft- rbene Kind mit . Die Zahlung der
Abgabe erfolgt als Rente in der Weise, daß der Ab-
gabebetrag zuzüglich einer anr 1. Januar 1920 begin¬
nend n Verzinsung in Höhe 5 v. H. innerhalb 30 Jah¬
ren in gleichmäßigen Teilbeträgen , von denen der erste
am 1. Oktober 1920 fällig ist, getilgt wird . Für die
geschuldete Rente hat der Abgabepflichtige Sicherheit zu
leisten.

Auf Verstöße gegen das Gesetz sind hohe  S t r a-
fen  gelegt . Die Einnahme ans bat Tiignngsbcträaen
des Rcichsnotopfers ist ausschließlich für die Abwinde.
«Mg der Reichsschuld zu verwerten.

Zrrr Tagesgeschichte.
Deutsche- Reich.

— * Die „Pol . Parl . Nachrichten" melden : Die
Krise im Neichswirischastsminiflerium ist erledi -i. Na
o -Tr> Reich ?wir schaf .' Minister Wissel  ans scinent
Rülltr tt deharrie und die Haniburger G .nossenschastler,
Yen n das Amt angebot -m war , ablclmten , wurde noch¬
mals an Ernährnngsminister Schmidt  mit der Auf-
foroerung heraugcireten , das Reichswir -schaftsamt zu
übernehmen . Schinidr nahm das Amt letzt an und ver¬
mal et weiter das Reichsernährungsamt kommissarisch.
Die Ernenmmg des llnterdaatssekntärs . insbesondere
für das Reichswirrschaftsamt , ist noch nicht voll zogen.

— * Eine Besprechung zwischen Verirel .rn der preu.
ßl ' llen Staats reg;erung und Bcriretern der mehrheits-
sor'alistischen Frak ion der Landesversammlung und der
Rat onalversammlung wegen Herbeiführung einer Ueber«
einstimmnng beider Fraktionen in der sogenannten
Grmidrechtsseage führt », nach dem „Lokalanzeigcr ", zur
Bestätigung des zwischen den sozialdemokratischen Füh¬
rern «md dem Zen 'rnm vereinbarten Kompromiß.

— * Die „Politisch -Parlamentarischen Nachrichten"
melden aus Weimar : Das Kompromiß über die Schule
bat mit Ausnahme einer geringen Differenz bezüglich der
Privatschulen  zu vollkontmener Nebereinstimmung
zwischen dm Mehrheilsparteien geführt ; sämtliche in
Vctracht kommend?n Stellen haben sich mit dem Kom-
prcmist einverstanden erllärt.

Deutschland und England.
Tie „Daily Mail " meldet, daß eine Anzahl briti¬

sch.! Konsuln nach Deutschland gehen und daß sehr
ba d ein Botschafter in Berlin ernannt werde . Die bri¬
tische Negierung wünscht, so schitell wie möglich den
brili 'chen Kauften !« den Verkatcs der Waren nach dent
Deutschm Reich zu erleichtern; in der kommenden Woche
würden Anordnungen für die Wiederaufnahme des Han¬
dels veröffentlicht io erden, doch würden Beschränkungen
für die Ausfuhr von Deutschland nach England bestehen
bleiben . Es heiße, daß die deutsche Regiertmg bald
einen Geschäftsträger nach England schicken werde , aber
die Ernennung eines Botschafters werde noch einige
Zeit dauern Es sei nicht wahr 'cheinlich, daß das Ge-
bände der früheren deutschen Botschaft wieder von den
Deutschen bezogen werde ; man werde ein kleineres Ge-
bände suchen. ES würden noch Veschränkungm für
die Reise nach Deutschland bestehen bleiben » aber die
Erlaubnis dazu werde, wo sie notwendig sei, erteilt
werden ; Geschäftsreisende bona fibe würden keinerlei
Schwier gkeften haben

Türkei.
Das Kriezsg -.richt verurteilte Talaal  Pascha

E n v e r Pascha und D j e m a l Pascha in corrtuma.
:iam zum Tode  und M u s s a K i a s s i m E f f e n d i.
den ehemaligen Scheck ül Islam , sowie den früheren
Finanzmin ster D j-a v i d Bey zu 15 Jahren Z ^ -angs-
arbcit . Die anderen Angellag cn wurden freigesprochen.

Las Lpöttsrl.
Roman Sou Her«»«»« Schmidt.

IQ  Me hielt tnne«nd sah vor sich hi«; ihre» Gedanken
taaogtm  sich die Gestalten vergangener Zeiten in den Weg.
Luch Lorona verstummte und sann; sie mochte die Richtigkeit
des Gesagte» überlege«, alz der Spötter im Käfig zu singen
au heck gleich eine« Finke« schmetternt. als wollte er uichts
wisse» tmm bet  trübseligen Lebensweisheit der Alten.

»Schrei' nmr. dummer Bogel!" sagte dies«. „Deswegeil
wird'S buch »st anders. Du kannst leicht lustig sei» ; Dir
stellt »um»Le Tag' das gefüllte Nirscherl iu'r Haus. Aber
st» müsse»'- die Leut auch mache». Zuerst muß man schauen,
daß »um zu leben hat, «nd lang' darnach erst, wie und mit
wem man lebe» unll. Es habe» sich schon gar Manche
zusammengesuudeu, die im Anfang« Hott und Wist gezogen
haben; wen» sich aber Zwei » iteinandcc in's leere Nest setzen,
dicht gar »st aus dem erste« Ei die Not mit aus; die zankt
«nd streit't, und was zuerstg'westu ist, als wenu's zusamm-
g'schnned't wär', das brinK « ch frißt der Unfrieden aas
eiaander, wie der Rost das Eise»."

»Du bist ein trauriger Bogel," sagte Corona mst schwachem
Lächeln, »Wenn'- Dir nachging', dann müßt' man beim Hei-
raten au Wes eher denken, att <m die Lieb.' Ich Hab' aber
z'hört. daß die das Erst' und Rotwendigst' ist. Ich hab's
m mir selber noch nit erfahre», wic's damit ist, uud d'rum
villst jetzt, weil Du alt bist, uix mehr wissen dabvn uud
:ed',t daher wie der Blinde vou der Färb'."

Düs Gesicht der Alt« war noch ernster geworden..
vird bald Zeit, daß wir zum Butterausrühism Herrichten,
aate sie. „Aber wen« Du '» höre» willst, will ich Dir er.
jäh len, wie'S mir 'gegangen ist, als in Deinen Schuhen
z'sicmden bin — kannst nachher ..selber unterscheiden, ob ich
lie Blind' bin oder Farben auseincmderkenn'! . . . Ich bin
•in arm'd Dirndl g'wesen," begann sie nach einigem Besi».
ich, „wie Du, grab st» lebftijch und jchneidiü wie Du, und

gar Mancher hälft vielleicht einen weiten Weg nit gsechellt,
wenn er gewußthätt', daß ich ihm Gehör gebe» tät; ich aber
Hab genteint, die ganze Welt gehört ohnedem mein; was
brauch' ich mich um die MannÄeut' zu kümmern? Hat aber
nit lang' angehalten, der Hochmut, und ich meine« Balte«
gesehen Hab', da ist » mit ein'Mal gewesen wie umgewend't
ich Hab keinen andern Gedanken mehr gehabt als den Buben
und wen« er zu mir g'sagt hätt': »Geh', Clark, geh'» wir
aus und davon und in die Welt!* ich hätt' mich keine« Augen-
blick besonnen und wär mit'gangen. . . . Das hat'S aber
bei ihm nit notwendig gehabt; er ist eia reicher Bauernsohn
gewesen über'm S « und der Einzige noch dazu und hat
gesagt, er hat schon genug, er braucht Lin reiches, aber ein
richtiges Weib, das ihm Hausen »nd erhalten Hilst. So
haben wir gemeint, könnt es uns nit fehlen, «nd die ganze
Welt ist grün gewesen und rosenrot, wie wenn im Lenz die
Aepfelbäum' blüh'n. ES hat aber doch g'fehlt— an seiner
Mutter hat's g'fehlt. Die hat ihm eine Andere vermeint
und hat gesagt, sie tät' niemals nit leiden, daß eine arm«
Dirn' in ihren.schönen Hof einhcirat't; das soll er sich nur
aus'm Sinn schlagen, so lang sie ei» offenes Aug' hat, und
auch nachher, weil sie dann im Grab' keine Ruh' hätt̂ uud
»ix mehr von ihm wissen wollt' in der Ewigkeit.

Da ist's wohl ein Biffel grau 'worden um u«S he», wie
wenn sich der Himmel zum Regen einricht't auf «in paar
Woche». Es hat auch gercgn't genug, daß man's gar nit
glauben sollt', daß aus ein paar Auge» so viel Wasser
kommen könnt'. Eine Weil' haben wir's probirt. Pb wir'S
nit doch durchsetzen. — Dann hat sich aber der Pfarrer dreiw-
gemifcht und hat ihm vorgestellt, was er seiner Mutter
schuldig wär', und bei mir haben s' gedacht, daß mir'S nur
um die reiche Heirat zu tun wär', und haben mich hart
gered't und heruritergesetzt, als wenn ich ihn »ur deSweg'n
nit losließ. . . . Da haben wir unS zusammengered't, daß
es aus sein sollt' mü uns Zwei ans der Welt und daß wir
uii mehr rum«üuwLer wissen und dftuttec tzeraeLeo wollte»
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der wirtschaftlich außerordcntkich günstig gestellt ist, wirkt
aufreizend Planmäßige Kreditoperationen im Ausland,
die sich auf den Wert unserer Ausfuhr an fremder Wäh¬
rung gründen , müssen dem freien deutschen Kaufmann
die Gelegenheit geben, wie vor dem Kriege draußen
preiswert einzukenffen nd im Inland mit nur mäßigem
Au, n zn rer a. fen.

» . *

Zur FrieSrnsfrage. j
Zur Aushebung der Blockade.

Ministerpräsident Clemenceau  hat eine Note
f lg «den Inhalts an den Präsidenten der deutschen
Friedensdelegation  gerichtet : Sie haben drlrch
die 9lote vom 10. Juli mitgeteitt , daß der Präsident
des Deutschen Reiches am 9. d. M . nach Zustimmung
der gesetzgebenden Versamnftung die Ratifikai 'on des am
28. Juni Unterzeichneten Friedensverlrages das ange-
sck loffene Protokoll und das Abkommen betr . die mil ly¬
rische Besetzung der Rheinlande , die am selben Tage
unterzeichnet wurde , vollzogen hat . Die Ralisikations-
urkunde ist in einmaliger Ausfertigung im Generalsekre-
lariat des Friedenskongreffes niedergelegt worden . Ich
habe die Ehre , Ihnen miizuteilen , daß die alliiert ?»
und affoziierten Regierungen Kenntnis davon genom¬
men haben , daß die ordnungsmäßige und vollständige
Naiisikation des Friedensverlrages durch die deutsche
Republik ihnen ossizieit notifiziert wurde . Es ist rn-
solgedessm Befehl gegeben worden , die Blockade
Deutschlands  vom 12. Juli ab auszuheben

„Algemeen Handelsblad " meldet, daß die Alliierten
die Wirtschaf.sabkomrnen mit der niederländischen Re¬
gierung , mit dem niederländischen Ueberseetrust und mit
der niederländischen Anssuhrgeselffchaft ausgehoben haben.

Noch besteht keine Klarheit über die praktische Wir¬
kung, die die Aufhebung der Blockade aus die wirt¬
schaftlichen und Verkehrsverhältuisse in Deutschland aus¬
üben wird . Aber wenn man auch vor allzu großen
Hoffnungen warnen muß , darf man doch der Erwar¬
tung Ausdruck geben, daß sich die Zufuhr von Lebens-
rntiteln und Rohstoffen jetzt täglich bessern wird . Ist
diese Vorbedingung für die Wiederaitsnahme eines ruhi¬
gen und sicheren Arbeitens aber einigermaßen ersüllt,
dann müssen Regicrimg , Parlame «', Arbeitgeber - und
Arbcituehmerorganisaiionen zusamrnenwirken, um einen
nachhaltigen Arbeitswillen zu Wecken. Die Kriegsjahre,
die Rcvoln ionswirrcn mrd die wilden Streiks sind nur
zu sehr geeignet gewesen, den Arbeitswillen zu unter¬
graben . Die Wirkung dieser, die Arbeitsscheu fördern¬
den Verhältnisse kann man nicht — wie Regierung und
Parlament es zu erwarten scheinen — nnr durch schöne
Reden und warmherzige Ausrufe bekämpfen. ES hieße,
die traurige Erfahrung unseres Volkes in dem /letzte«
Jahrfünft gründlich mißverstehen , wenn man glaube«
wollte , daß grfte Worte hier zum Ziele süIMen. Gegen-
ilber den trügerische» Versprechungen kommunistischer
Volksverführer und angesichts der greisbarrch Erjchei.
nungen der bestehenden Notlage können nuMTaten et¬
was fruchten. Taten , die den Arbeiter erkennen lassen,
daß mir Arbeit seine Notlage überwindet . Vor allem
muß noch eine möglichst gerechte Preisbemeffung unserer
Zufuhren erfolgen , damit die Arrshebung der Blockade in
weite» Kreisen iühlbar wird . Der gegenwärtige . Zu.

Nach der Natisizierung.
Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " erhielt von zu¬

ständiger Seite folgende Zuschrift: In der französischen
Presse wird vielfach die Frage erörtert , ob deutscherseits
die Naftsikation des Friedensvertrages nicht auch noch
von den Parlamenten Preußens und Bayerns
genehmigt werden Müsse, weil der Vertrag von diesen
Einz ^lftaaten Geb-ete abtrennt . Diese Frage wurde vo,
der Ratifikation von der zuständigen deutschen Stelle
reiflich geprüft . Man gelangte zu dem Ergebnis , daß
allein die Nationalversammlung und der Staatenaus-
schuß die Rattsikation zu genehmigen häiten . Di « Grund-
läge hierfür bilde das Gesetz und die vorläufige Staats¬
gewalt vom 10. Februar 1919 . Hiernach hat die ver-
fassunggebende deutsche Naflonalversammlung die Aus¬
gabe, neben der künftigen Reichsverfaffnng auch sonstige
dringende Reichsgesebe zu beschließen. Das Gesetz siebi
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blick, um aufzuatrnen. Corona saß regungslos und « it go>
senkten, Blicke; der Bogel aber flötete in langgczogenen Töne»
wie das Amsel Männchen sie hören läßt, wen« «S AbaM H»»
Wcibcheu vorsingt, das brütend im Neste sitzt.

„Wir haben's auch gebalte«." begann Äärl wieder. Jb
ist aus'm Hof bei seiner Mutter Plieb'n; ich had mich
See hinüber verdingt, und wir haben einander»immer Heßeh'»
Sonnenstrahl bis in die sinkende Nacht, und wenn'- st»
schwarz gewcien ist, das war mir's Liebste, »nd hatz'uück
g'wunderr, wie's nur wieder Tag werden Jan«. . . . Änf
wie der Auswärts wieder ffommcn ist, da iwrt’v »Heiße«
der Baltes hätt' endlich seiner Mutter nach gever und tä>
Hochzeit machen am nächsten Sonnrag. Es ist abetz möenj
wmmen. . . . Am selbigen Sonntag bin ich r« Grasgart«
am See draußen gestanden und Hab' die Leintoand degofse»
die zum Bleichen ausgespannt war. Die Bäum' haben 'kstühi
über mir und die Blümln unter mir. — Die Lust.war weich
und der Himmel s» blau, als follt's gleich hinaufgch'n in
die ewige Glückseligkeit, in der Kirche rber h»cke>'S gfläutst,
so feierlich, als wenn mau schon wo Weite« die Engel
singen höret'. . . . Da ist vo« drüben ein Schiff ’x&fat$e»
fahren; in dem ist eine Truhen gestanden, und in der ist
der Baltes gelegen. . . . So gut er den Willen tzchabt und
sich vorg'nommen hat, er hat's nit Minzen küuncu. . . . 'Er
ist auch rum'gangen, wie vor'» Kopf geschlagen, »nd am
Abend vor der Hochzeit hat er sich hingelegt »nd ist nimmer
aufgestanden— das Gräm« hat ihm's Herz abchruckt.

Jetzt hoben s' ihn, statt zu der Hochzeit, zu de» B«-
gräbniß 'rübergeführt über'« See , und ich Hab' das Schiff
kommen seh'n und Hab' gewiß kein Wasser zu meiner Bleich'
'braucht.Ich Hab' die Händ' aufgehoben in die blühend« Bäum'
«nd den blauen Himmel hinein und Hab' chiuausgeftagt. wie's
denn möglich ist, daß die Welt so schön uud in der ichöneq
Welt ein Meusch jo unglücklich jei« kan». . . rr :|;-M.A«



Reichsgesetz erfolge. ' Damit ist die Reichsgesetzg-bm'g
kompetent für den Friedensschlutz unbeschränkt, also dock
für den Fall gegeben, daß der Friedensschluß die Ab-
trennung von bundess,aa lichem Gebiet vorsieht. Für
das Zustandekommen der Reichsgeseve wird die lleb-t»
eurstimmung zwischen der Nationalversammlungund dem
Staatenausschuß gefordert. Die Ratifikation des Skr-
träges wurde denn auch, bevor das Gesetz über den
Friedensschlrch der Nationalversammlung vorgelegt
wurde, vom Staatenausschuß unter Zustimmung der
preußischen und bayerischen Vertreter genehmigt. Es kann
daher keinem Zweifel unterliegen, daß das Gesetz über
den Friedensschluß in vollkommener Uebereinstimmung
mit dem gegenwärtig in Deutschland geltenden Staats¬
recht erlassen wurde. Dementsprechend wurde auch in
der Rote der Alliierten die vom deutschen Reichspräsi¬
denten vollzogene Ratifikation als ordnungsmäßig undvollständig anerkannt,

Die KriegSgcsangeuensrage.
Der ercke deutsche Kriegsgefangenentransport in

Stärke von 3000 Mann soll am 24. Juli vom Kriegs¬
gefangenenlager Reims  abgehen.

Als erste Rate zum Empfang und zrrr Unterstütz,
ung der Kriegsgefangenen hat das Reich i Milliarde
Mark angewiesen

Der Korrespondent der „Neuen Züricher Zeitung"
bestätigt, daß die Alliierten die Frage der Freigabe der
deutschen K riegsgefangenen  nicht mit
der Aufhebung der Blockade verbinden. Die Alliierten
werden abwarten, bis die hauptsächlichsten Mächte den
Urrev-nsveArag vollständig ralisipert haben und biK
die Äusführungskommisstondes Fried .'Nsoc:: n;r3 ein«
Lösung in der Frage gesunden hat.
Die deuisch-sranzösische« H««dslsveL '.-rhnrigon.

Infolge der Ratifizierung des- FriedsnsvertragsSi
drnch TeLii-hland hat die sranzösische Regierung bv-j
Mossen, vonr 12. Juli an die deutsch-ftanzösisê n Han-
delsbsziehunzen frei zu gestalten für die Waren, deren
Ausfuhr aus Frankre ch erlaubt ist aus Grund von Be¬
willigungen beim zuständige» Ministerium ,für solche
Waren, deren Ausfuhr verboten ist. Verboten, bleibt
bis aus we eres dir Bezahlung oder Begleichung von
Schulden, die von Deutschen und Franzosen und -Mnye-
kehrt geschuldet werden und die vor dem Kriege sölkig
waren oder während des Krieges fällig wurden. Edens«
bleibt verbot-n die Zahlung von fälligen Ziillen. Ver¬
boten stn.d glrichsalts alle Operationen bezüglich, segnest.
rierirr feindlicher Güter und jede Zahlung von^KUPons)
die seit August 1214 feindlichen Angehörigen!I gehört
haben. y '
h- > Die Wiederaufnahme der geschäftlichen Bezjchungen
zwischen Frankreich und Deutschllawd  veran¬
lassen „Homme Libre" zu einer Betrachtung, in der?) »
sich bemüht, dir etwas empfindliche» Geister, worunter
sich gewisse Handelskammern befänden, zn beruhigend
Man stabe offsnbrr vergessen, daß Frankreich viÄ̂ Lz»
große Wunden. gM -legen w' .den, als daß es zögern
werd ', in Gemeinschaft mit seinen Alliierten aus hMt»
deutschen Markt auszutretcn. Dadurch werde es nr 'idie
Lage versetzt, für den W  derausbau seiner Wirtschaft
zn wirsen. Durch den Bezug von Rohnmterial - aus
Deutschland würde di- Industrie beschäftigt werde». st i
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28 c i nt a t, 42 Juli.

-st Präsident F e h r e u b a ch eröffnet die Sitzung u«i
d .LlllC. ' v -.... -(

Ans der Tagesordnung stehen Wahlprüsungeni —
Der Wahlprüfungsausschuß beantragt im zehnten Wahl-
kr.is (Oppeln) die Bernsung eines Bewerbers für ungül-
iig zu erklären und folgende Entschließung anzuueh-
men: Als schriftliche Erklärung über dis Verbindung
von Wahlvorschlägen im Sinne von § 12 der Verord¬
nung über die Wahlen vom 30. Novernbr 1913 gilt
auch die telegraphische Erklärung (Im Gegensatz zu
dieser Auffassung hat nämlich der Wahlkommiffar eine
telegraphische Lifienverbindung für ungülng erklärt.)

'Abgst A l l e ko t t e iZtr .): Ein Telegraurm kann
als ' Beweisstück snickst angesehen werde», vda der Ab-
ßWlster- nicht einwandfrei sestgestellt werden kann.

Schmid t -Sachsen (Soz ) : Schon die Be¬
dürfnisse».der Praxis zwingen dazu, die telegraphische
LlstenveMndüng der schriftlichen gleich zustellen.
N .GebARat Frhr . von Welser-  Dasi Reichsmini-
sterium'wes-' Innenl schließt sich der Ruff ssimg des Wahl-
pMftmgsaüsschuffes an. Die telegraphische' Listenverb'm-
dnng grundsätzlich der! schriftlichen gleichzufMen, würde
aWÜftngs bedenkl ch sein. i
W ^SÄlteßlch wird die Wahl -des MgI ' KNVetzko
<Ztr.) ' für ungültig  erlt .-.rt und die Entschließung
des ..Ausschusses angeuomn en. -> < -
fo**- Es folgt die Beratung über die Wahl im 23. Wahl,
kreis (Düsseldorf 6—12). tz.bg. Zubeil (Uuabh . S -)
führt als ' Berichierstat cr aus , daß die Spartalisten durch
Altgriffsaus, dic Wahl.olale und Wähler die Ausübung
des Wahlrechts von etwa . 48000 Wählern unmöglich
machten. Ter Ausschuß bcrm ract1 deshalb teilweise die
Nachwahlen, um Beweismaterial für die Mandatsveriei-
lung zu erhallen.

Bern.  Die von der Telegraphen Comvanv ver¬
breitete Nachricht, daß S che i d e m a n n in Lugano
mU Orlando  eine Konferenz gehabt habe, ist voll,
ständig erfunden.  Orlando weilt wie von zustän¬
diger -Stelle mitgetei.t wird, in Ungarn, nicht in der
Schweiz, und Scheidemann befindet sich in Brissaggo

Allerlei MachezchtLn.
Zur Auflösung der alte « Armee.

Wie verlautet, ist eilte gemeinsame Unterbringung
aller Fahnen und Standarten der al¬
ten Armee  geplant . Sie sollen in dem neuen
ReichÄriegsmusciim Unt rlunft finden, für dessen Er¬
richtung jedenfalls Mittel im nächsten Etat gefordert
werden dürf en. Ein Teil der Feldzeichen aus den
Provinzen ist nach Meldungen der .Provinzialpreffe be¬
reits nach Berlin überführt worden.

Ententeaktion gegen Ungarn?
Bl >. terineldrmgen aus Bukarest  zufolge ver¬

täu .et, daß Dsteneral Fr auch et d 'E ijj er e u von

der Friedenskonferenz vre weitestgehende Vollmacht M8t
Vorgehen  gegen S o w j e Ml «gar»  erhielt.
General Franchet werde an die Budapest» Räteregic«
rung eine letzte Akahnung richten mit der Aufforderung,
sofort abzudanken und einer vom Volke frei gewählten
Negierung Platz zu machen. Tie Rote werde knrzbefri-
stet sein. Sollte dreftr nicht entsprochen werden, so würde
die militärische Aktion gegen Ungar«
sofort ausgenommen.

Klerus Meldungen.
Paris.  Man hat darauf verzichtet, die bulgari¬

schen Bevollmächügtn in Enghien unterzubringen, Die
Wahl des Aufenihaltsorts ist noch nicht erfolgt.

Bern.  Der internationale Kolonialausschuß hieß,
dem „Corriere dclla Sera " zufolge, einstimmig den
Grundsatz der offenen Tür für alte Staaten unter Aus¬
schluß jeden Vorrechtes für den Mandatarstaat aut.

T . r ll' . o -etz gegen die Deutschen
welle aus Grund des Friedensverirages zur tzibultei-
!riig auSr .lieserr werden müssen, wird im August in
bv'.idon soti ' Uven Ar. der Spitze der vnn der Ent,nie
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zur Auslieferung verlangten deu-ischen Slaatisäftaehori¬
gen stehen neben dem Kaiser die in unserem heutigen
Tableau dargestellten früheren sästrenden Petsönl ch.ci-
ten Tevtschlands wahrend des WeltirieM.

Äßötc Ehroükk.
München er Hvchverratsftrnzeh . Im Hochverrats-

Prozeß gegen Erich Mühsam und Genossen wurde vom
Münchener Standgericht folgendes Urteil gefällt: M ü h-
sam wurde wegen vollende-en. Verbrechens des Hoch-
Perrats unter Zubilligung mi'dernder Umstände zu ■"

haus unter Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte der
urteilt. Die Angeklagten Miller  5 unb H o f f m o n i

■jj, werden, dem̂ ordentlichen Gericht überwiesen, Dte An
gesagten S o l d m a n n, K a n d c l b i n d e r « ü
B a i s o n tvurden freigcsprochen. .. .....

tzlntonnfall eines Llardinals . Der Kraftwage,
des Fürstbischofs von Prag , Kardinal Skrbenskh,
umgestürzt. Der Kardinal wurde blutüberströmt und de
wußtloS darunter hervorgezogen. ^ -

Beschädigter Dampfer . Der holländische DMchfL
"Grstcharrs" tr .ibt in beschädigtcm Zustande und vor
der Mannschaft verlassen südlich von Helgoland in de
Wesermülidung. Ti .- Mannschaft wurde von dem Damp
fer „Grüß Gott" vom Norddeutschen Lloyd ausgenom
men, welcher sich aus der Paffagicrsahrt ' imch Helgolanibefand
„ Alvenflug Padeolk  übrrffog am Somrtac

als Erster rnr Wassersiugzeug die Alben, indem er bii
Strecke Sefle—Ealends—Genf via Stmplon in 1 Stunde
52 Minut -n z'-rücklegte.

RüWlng von M  34 ". Wie das Reutersche Bürr
meldet, hat das britische lenkbare Luftschiff ,.R 34"
weches Sonntag »norgen in Bulham (Northfolk ) ge-
la ^d t ist. infolge starker günstiger Winde zu seiner Heim-
fahrt nur 75 ' Stunden 3 Minuten gebraucht gegen IW
-L- m.en für die Fahrt nach Amerika. E-
. . . tu der Schweiz. Aus Bern  wird be.

?. Infolge Richte'ngehcnS der Zeitungsverleger aus
tu- ,roldcrungen der Maschinensetzer(42 Stundenwoche)
haben letztere ibre Arbeit niedergclegt. In der Sckweiz
erscheinen daher kr' ne Z.-i äugen

Sturm Aus New-York kommt die Meldung, daß
wowcnd en .'s hcsügerr Sturmes an der chilenisckeu
Kusse eins große Anzahl Schisse nntergegangsn ist. Be-
sy!>>.ers ui sndl che» ..Teil Südamerikas ist durch diesen
Sturm großer Schaden verur acht worden. ?■

Kunst rm» Wiffenschast.
Das Dnb -ktllll .fe-Gefpeust. Auf die erschreckend«

chnsbrritnng der fürchterl-.chsten aller Vocksseuchen, der
Ttlberk'lloft, ckm.n nichi häufig genug hingew'tese» wer-
det.l. .̂ . Douk der Liw r̂iuloieblläurviuna .war üie .StLvW

lüMeit an LÄngLujWvWVWhr;' iE de» iNayr«e ,4«S2 W
1913 auf dis Hälfte gestmken: sie betrug 4S13 rund
40 009 Menschen in Dentschhano. ..Bis zum'̂ Fahre 1816
stieg die Zahl schon auf 48 779, 1917,gar ans 67 9VV,
um 1918 d:« erschreckende» Höchstbestand von 85 700
zu erreichen,- das ist mehr als das Doppelte der Vor¬
kriegszeit. Die Gründe hierfür sind vor «llern in der
Hungerblockade, der dadurch entstanden et: Unterernährung
und deren Folgeerscheinungenzu suche». Der Mangel
an Nahrung, Kleidung, Wästtze, Schuhwerk rc. bedingte
eben eine Minderung der Abw. vkräfte und der- Wi¬
derstandsfähigkeitdeS menschlich,,; Körpers,-, so daß sich
d e Seuche in solch, erschreclendei. Weise enmisten konnte.

Die Kerze und ihre Haltbarkeit . SBvcuut eine
Kerze noch, die jahrzehntelang im Wasser lag? Wer die
Frage hört, wird -tunächst au d  en Scherz glauben und
mit unfehlba- m SickMbcit »R rck antworte» . Michael

' Faradab erzählt jedoch i« seinen Vorlesungen „Die Na-
ülrgeschichte einer Kerze" (setzt deutsch bei Reclam) sol-
gei-des: „Hier habe ich eir̂e Lherze, die Oberst Pasley
ans dem uniergegaugenen Schiff „Royal George" geholt
hat. Sie hat viele Fahre lang, der Einwirkung des
Salzwaflers ausgesetzt, auf devr Meeresgrund gelegen
und zeigt, wie gut eine erze erhalten bleiben kann;
denn wcmr sie auch Risse bekommen hat und arg zer-
schunden und zerbrochen ist, brennt sie doch, angezün¬
det, regelmäßig wei er, und die ursprüuglichen Eigen,
schäften des Talgs kommen, sobald cr geschmolzen ist,
wieder zum Vorschein." Zum näheren Verständnis mag
noch be'lgcsiigt werden: „Roval George war ein Segler,
der im Fahre 1782 bei Spithoad nnterging. DaS Wrack
wurde 1839 entfernt. Die von Färadah erwähnte Kerze
hat also etwa 57 Fahre im Scewasser flrfeflen. .... ...

Demobilisierte Fürstinnen . Ein Mich,rbeiter weist
darauf hin, daß die Auslösung des deutschen Heeres
auch ein« Reihe von Damen denrobilisierte, die infolge
ihrer hohe» Gelmrt ehrenhalber Regimentschess waren,
wie das gute „deutsche" Wort lautet Man mußte na¬
türlich Fürstin oder mindestens Prinzessin fein, mu
einer solchen Ehre teilhaft zu werden; und wenn auch
im Gegensatz z« andere» Völkern deutsche Prinzen von
Geblüt sich in die vorderste« ScWtzengräben wagten,
manch einer sogar sein Leben ließ, so such selbstredend
diese Ehren-Obristinnen niemals aufs Schlachtfeld ge.
kommen. Da tvar zunächst die Kaiserin, dt« eine große
Anzahl von Ehrenposten in der deutschen Armee beklei¬
dete, dann die vier Schwestern des Kaisers, die Groß-
herzogin von Hessen, die Fürstin von Schaumburg-Lippe,
d e ehemalige Königin von Griechenland imd die Her¬
zogin von Sachs--»-Meiningen. Tie Kaiserin war al¬
lein Inhaberin oo» vier Regimentern, eines berühmten
Gardefüstkier-Regiments, eines Hnsaren-NegimentS, eines
Gardcartill .ne-Ncgimenis und eines Pionier -Regiments.
Sie besaß dementsprechend auch zahlreiche Uniformen,
trug sie aber selten genug. Die frühere deutsche Kron¬
prinzessin dagegen trug die Uniform ihrer Regimenter
recht aerne. Sie liebte es auch, die Front abzureite»
ober im Kriege Eiserne Kreuze zu verteilen. Heute
sind di De sämtlichen wcitzl chcn Obersten „a. D."; sie
haben stil schweigend und ohne Feierlichkeit eine« lchRch-
ten Abschied genommen. -. ~y , «

Man mutz sich z» helfen wissen. AuS einem
kleinen toskanischen Städtchen wird folgende kleine Thea,
teranekdote erzählt: Ter Kon Uer dcr dortigen Schmiere
hatte schon lange das Mißfallen sämtlicher Theaterbe¬
sucher erregt, weil er weit eher durch rmfrciwillige als
durch sreUvillige Komik wirkte ünd ein beneidenswer¬
tes Geschick in der Verb-rllhormrr.3 der Pointen zeigte.
Eines Abends nun faßte einen Zuschauer kalter Graus
und er entledigte sich seines Schuhes und warf ihn mit
schnellem Schwünge auf die Bühne, wo wenig gefehlt
hätte l,nd cr wäre dem unglücklichen Komiker an den
Kopf geflogen. Ter frenetische Jubel , den dieser Wurf
auslöste, schlug jedoch rasch in eisiges Schweigen um;
denn die Pol zei verstand den Spaß offenbar nicht. Sft
ließ das Parkett, woher das Geschoß geflogen war,
schließen und durch einen Ausgang mußten nun stmt«
liche männlichen Zuschauer Revue passieren. Der erste
der Heraustral, halte bloß einen Schuh an »Aha »̂ so
me nie der Thenterdirektor lachend, „da hätten wir ja
dm Süi .der gefaßt!" „Nein, nein!" meinte ein Poli-
zift, „da ist er erst!" Siehe da, auch der zweite ohne
Schuh am linken Fuß . „Ich habe den Schuldigen!" ließ
sich die Stimme eines Wachtmeisters vernehmen; aber —
die Gesichter des Kontrollpersonals wurden länger nnd
länger; das ganze Parkett hatte sich des einen Schuhs
en l .digt; es blieb dem „Direktor" wi . der Polizei nichts
anderes übrig, als dem Stücke seinen Fortgang z« laf»
sin, denn den Schuldigen zu ennpteln, mußte bei her
Sol dgittät der Zuschauer aussichtslos erscheinen.

Eine Hilfsexpedition für Am: idsen Nach einer
Kopenhagen» Meldung reiste dieser Tage die silr Roald
tzlmuudsen vorgesehene Hitssexpedition unter .dem Be-
fehl d.s aus früheren Jahr .n her bekannten Begleiters
AmündjenS des dänischen Kapitäns Gottfred Hansen
nach Upernivik in Aordgrönland ab. Bon da wird die
Rei e zunächst zur Rcrih Star . Bay gehen in 76 Grad
nördlicher Breite, wo n,an noch in diesem Monat anzu-
koinmen hofft, um rechtzeitig das Winterlirger errichten
zu können. Im nächsten Frühiahr gedenkt Hansen mit
•t Ufe von Eingeborenen (Eskimos) die Fahrt nordwärts
fortzusetzen und über Kap Morton und den Kennedy-
Kanal das Fort Eongcr zn erni m, wo Greelh in den
Jahren 1881—83 sich aufhielt ler werden dan» die
meisten Teilnehmer der Expedition zurückbleiben «nd
sich mtt Jagd für die Verprovuuit'.crung beschäftige«,

^während Hansen in Beglcttung e'mes Genossen nach
Grants Land zum Kap Colrnnbia, etwa 1660 Kilome¬
ter, vordringt. Tort soll daun Kr Amundfen eine Nie¬
derlage von Lebensmitteln, g.wahre«, Schießbedarf
u. s. w errichtet werden; auch -erden dort die Auf.
zeichnungen von Knud Äffasruusse» über die Weg« ' im
nördlichen Grönland niedergelegt. Die Ziückreise ge¬
denkt Hansen mit seinen Begleitern etwa im Httbst 1920
anzutreten. — Daß Amundse» schon im nächste« Fahr
nach Grantslaud kommt und Gebrauch von den «ieder-
gelegten Lebensniitteln ustv. mache» kann, ist übri-
gens wenig wahrscheinlich, m fjOne Fahrt im Treibeis
wenigstens drei Jahr « in Anspruch «chme» dürfte. An¬
dererseits bleibt aber die Niederlage auf Kap Colum¬
bia von unschätzbarem Wert, falls dem Schiss da wt-
heil widerfahren sol le. .



Uereins-natbricbten.
Turnverein 1881 Sonntag , den 20. Juli nachmittags 12*/* Uhr

Versammlung im Gasthaus zum Hirsch. Um zahlreiches Er¬
men wird gebetensche

Sportverein 1888 Samstag abend 700 Uhr Versammlung im Gast-
Eintracht. Um zahlreiches Erscheinen bittethaus zur . .

Der Vorstand
Rath. Sesellenoerein am Freitag Abend von 750 Uhr ab Fußball¬

spiel auf dem Sportplatz.
Ruderverein „E V" 1988. Heute Abend 8 Uhr Zusammenkunft

im Vereins ! okal A. Becker.
Arbeitergesangverem „Frisch auf" jeden Samstag Abend 8 Uhr

Singstunde im Gasthaus zum Bahnhof.

iooo mn

üBMkllllg ! !
In der Nacht vom 12—13. Zuli sind mir in meiner

Wohnung Bleichstratze 21 gelegen während meiner Ab
Wesenheit aus meiner Geldkassette A 300 Mark
gestohlen worden. Desgleichen sind mir im Februar
ds .Js . auf bis jetzt noch unaufgeklärteWeise 3000 Mk.
aus derselben Kassette entwendet worden. Diejenige
Person welche mir Auskunft oder nur einen Anhalts¬
punkt über den raffinierten Diebstahl geben kann be
kommt von mir obige Belohnung sofort in Bar aus>
gehändigt.

I . Schneider, Schiffer,
Bleichstratze 21.

Salat , Bohnen , Gelberüben , Erbsen,
Weißkraut , Wirsing , Kohlrabi,

Zwiebel ,Himbeeren , Kirschen
und Stachelbeeren

empfiehlt
Anton Schick.

Cigaretten!
In - und Auslandsware

IW- heller Tabak, -WI
jedes Quantum abzugeben

Jos . Thomas , Weübacherstraße.

Zur Zusammengährung
mit Johannisbeer , Heidelbeer und Stachelbeeren eignet sich

vorzüglich

Rufs Kunstmostansatz
«it Oelaelbeerrurair und mit Süssstoff.

Stellen Sie Ihr Hausgetränk nach folgendem Rezept her und
Sie erhalten ein Getränk, das Sie selbst überrascht.

Zur Herstellung von 150 Liter:
25 Pfd . frische Beeren, 10—12 Pfd. Zucker,

1 Flasche Rufs Kunstmostansatz mit Heidelbeerzusatz und
. . - - - " Mk.mit Süßstoff zu 100 Liter zu 17.-

Genaue Anweisung liegt den Flaschen bei.

ROb.buk,Ettlingen,fieidtlbetr-Utrsand

Empfehle

0ratulatioit$’Ramn KÄ
Deutsch-französischeu. französisch-deutsche

s« Sprachvücher
A.Zojt,Eddersheim.VshnWr.38.

m

m
m

Flörsheim am Main. Hauptstrasse 48.

Avis.
Ayant ouvert dans mon immeuble

Hauptstrasse 48 un magasin de vente,
je me recommande pour la fourniture de

Fruits, Legumes et
Primeurs

con-que je puis offrir ä des prix
venables en nouveaux arrivages

Vente en gros et en detail.
Des avantages spdciaux sont offerts

aux cantines . coopdratives etc.

m FRANZ KOHL III.
Fruits et Legumes

Flörsheim am Main. Hauptstrasse48.

Klasscn -Lotteric.
Beginn der erstenlKlaffe Dienstag , de« 18. 2uli

lla ll-i 1/a_ 1U_Lose ^ Mk. 5 25 10.50 21.-
amttich bestellter Lotterie-Einnehmer

Anger, in MainzErotze Bleiche 57.

42.-

_

Flörsheim a. M. Hauptstraße

Lsdenerottnung.
Einem verehrlichen Publikum die

ergebene Mitteilung , daß ich heute ein
Ladengeschäft eröffnet habe, in dem
Landesprodukte jeder Art zum Verkauf
kommen.

Spezialität:

m  Obsfu . Gemüse m
Auf die Unterstützung einer werten

Kundschaft hoffend, wird es mein eif¬
rigstes Bestreben sein, stets frisches Obst
und Gemüse in guter Qualität zu an¬

gemessenen Tagespreisen im Groß- und
Kleinverkauf feilzubieten.

Kantinen, Einkaussgesellschasten er¬
halten besondere Preisvergünitigung.

Um geneigten Zuspruch bittet
gebendst

er-

Iranr KoM HI.,Cand«$produlm

Neu eingetroffen:

Dies -Welten
44

in«Ben Wslnaen unD innen tlnsiiüitnnoHi in
Bering der„Flörsheimer Zeit«««

Seininh Imslnnh. Miiinfnftniije 6.

flntiseptistber
Olundpnder

ein ausgezeichnetes Heilmittel für
Wundsein der Kinder.

Streudose 60 Pfg.

MM rn Ptsftnm-

Bau-Artikel m

j. Art, neuu. gebraucht, besonders
Türen. Fenster, auch für Hallen

ckstäzu Werkstätten, Rolladen. ©
lüden,Wellblech,Eisenträger Rohre
Nutzeisen,MarmorHausteme.Trep

Ca - 3000 fm.

Tannen-oder Jicbienltolz
evtl , auch in kleineren Mengen im

besetzten Gebiet zu kaufen gesucht.

Wilhelm Mauer
vampttAgewerk und Zimmergesdiäf!

Höchst am Main

Herrliche
Kostüm-Stoffe

Reine  Wolle 130 bis 150 cm. breit

Moderne Farben

36 , 42 , 48 , 54 , 58 , Mk.
und höher.

Jackett -Futter
la Qualität 140 cm breit

Mk. 22 .— 24 .— 28 .-
Frau Löwenstein Ä

Ä Bahnhotstrasse 13 , ns“roek

1 Minute vom Hauptbahnhof

pen,Stufen, Wendeltreppen, ganze
Hallen, Zi^ el, Schaufenster mit
Nahmenu.Rolläden,Ladenein

m
Ladeneinrich

tungen j. Art vert. u. kauft Eräf,
Mainz, Jakob-Dietrichstraße 1,
Telefon 1894.

Vereins- u. famMenclrucksnchen

aller Ar! fertig! schnell und
zu soliden  Preisen an

Heinrich Dreisbad), Flörsheim,
Verlag der „klörshelmer Leitung.'

Preisberechnung I
für Schuhmacherarbeiten berechnet nach einem Stundenlohn von Mt . 1,50.

Neue Arbeit Herrenstiefel genäht genagelt
je nach Material Mk. 1.20—1.40 0.90- 1.20

Herren-Pantoffel Mk. 0.60—0.85
Damenstiesel Mk. 1.20—1.35 Mk. 1.00—1.20

Damenpant . Spang - o. Halbschuhe Mk. 0.60—0.85
Knaben-, Mädchen- und Kinderstiefel je nach Grütze, Material und Ausführung,

Sohle u. Absätze genäht u. genagelt
Herrenstiefel von 18—21 Mark
Domenstiefel „ 15—17
Knabenftiesel
Mädchen- u. Knabenstiefl

Nr. 36-
.. 31-
.. 27-

-39
-35
30

24- 26

Mk. 16.50- 19.00
„ 13.50—15.50
„ 14.00—16.50
„ 9.75—12.50
.. 8.50— 9.75
.. 6.00— 8.50

Absatz allein
Mk. 3.50- 4.50
„ 2.50- 3.50
„ 3.00—4.0»
.. 2.50—3.50
„ 2.00- 2.50
„ 1.80- 2.50

WennAlle anderen Reparaturen berechnen sich nach Material und Arbeitszeit,
das Leder gestellt wird, berechnen sich

Herren- Sohl und Fleck zu Mk. 8.50, Damen Sohl und Fleck Mk. 7.50.
Bei Neuarbeit nach Übereinkunft.

Ditz. Schuhmachermeister von Flörsheim.

£i$ä$$i$cbe Bankgesellschaft
MkSÄ - FILIALE MAINZ,

Fernruf
Nr. 58  und 91.
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Mnlnnn nnn Snnmtittrn rn günstigsten Sinslüttn.
An- nnn Mnnf nnn Mniinn.

AnMtnni Wtlichtt in dn; «nnklnch tinldUoieiüer WMe.
SttHtnMt nni rnnetUUe Stbiinm«Rn

Angelegenheiten.
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